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Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sächsischen Industrie- und Handelskammern veröffent-
licht das Ergebnis der Konjunkturumfrage zur Jahreswende 2008/2009. An der repräsentati-
ven Befragung beteiligten sich 2.015 Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Industrie, Bau-
gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Verkehr mit zusammen ca. 95.000 Beschäftigten. 
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Die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise hat auch Teile der sächsischen Wirtschaft er-
reicht. Seit Jahren zunehmend in die internationalen Wirtschaftsstrukturen und Absatzbezie-
hungen eingebunden, sehen sich nun immer mehr sächsische Betriebe mit Auftrags- und 
Absatzproblemen konfrontiert. Ausdruck dieser Entwicklung ist ein deutlich abgeschwächtes 
Wirtschaftswachstum in Sachsen im Jahr 2008. Nach ersten vorläufigen Berechnungen der 
amtlichen Statistik in Sachsen stieg das Bruttoinlandsprodukt preisbereinigt nur um 0,6 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr. Sachsen liegt damit deutlich unter dem Durchschnitt der Neu-
en Bundesländer. 
Die gegenwärtige Stimmung in der sächsischen Wirtschaft ist deshalb einerseits durch eine 
noch überwiegend freundliche Geschäftslage und andererseits durch einen tiefen Pessimis-
mus in die Entwicklung der kommenden Monate gekennzeichnet. So beurteilt jede dritte Fir-
ma die aktuelle Lage mit „gut“ und nur 23 Prozent diese mit „schlecht“. Bei den Prognosen 
gehen 47 Prozent – das ist nahezu jeder zweite Befragte - von geschäftlichen Verschlechte-
rungen aus, nur 7 Prozent von Verbesserungen. 
Belege liefert zum einen die amtliche Statistik zum Beispiel für die Industriebetriebe ab 
50 Mitarbeiter für den Zeitraum Juli bis November 2008 im Vergleich zum entsprechenden 
Vorjahrszeitraum: Die Umsätze gingen hier um 2,7 Prozent, darunter im Ausland um 
9,7 Prozent zurück. Die Aufträge fielen um 8,5 Prozent, im Ausland sogar um 14,1 Prozent. 
Nicht allein der Fahrzeugbau oder die Mikroelektronik sind davon betroffen, das Konjunktur-
tief hat zahlreiche Branchen erfasst.  
Zum anderen sind aber die Unternehmensprognosen auch Ausdruck einer tiefen Verunsi-
cherung über die weitere Wirtschaftsentwicklung und führen zum drastischen Rückgang der 
Erwartungen. Dazu dürften auch die sich täglich übertreffenden Negativschlagzeilen der Be-
richterstattung ihren Beitrag geleistet haben. 
 
Die Nachfrage auf den Außenmärkten hat sich für die Unternehmen insbesondere der In-
dustrie, aber auch des Großhandels oder der Dienstleistungswirtschaft, abgeschwächt. In-
zwischen bekommen auch Zulieferer am Binnenmarkt die Auswirkungen in Form von Auf-
trags- und Umsatzeinbußen zu spüren. Überdacht wurden auch die Investitionsentscheidun-
gen vieler Unternehmen. Neben finanziellen Gründen, bereits abgeschlossenen Investitionen 
sorgten Vorsicht und Verunsicherung für ein merkliches Abkühlen des Investitionsengage-
ments und damit in nicht unerheblichem Maße zum Nachfragerückgang bei zahlreichen Fir-
men. 
 
Der Rückgang der extrem hohen Rohölpreise stoppte gegen Ende des Jahres 2008 die 
Preisspirale vor allem bei Heizöl und Kraftstoffen, für andere Energieträger (Gas, Strom) 
blieben die Preise dennoch hoch. Insgesamt beruhigte sich aber die Inflation in den Monaten 
November und Dezember 2008. Der Einzelhandel und andere verbraucherorientierte Dienst-




















































Geschäftslage und Erwartungen der sächsischen Wirtschaft
(Salden aus prozentualen  Anteilen positiver und negativer Urteile)
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Auch bei anderen wichtigen Rohstoffen (zum Beispiel Stahl, Aluminium) kam es zu preisli-
chen Entspannungen. 
 
Im Baugewerbe hielt die vergleichsweise gute Stimmung noch an, wobei vor allem der Öf-
fentliche und der Straßenbau durch Auftrags- und Umsatzzuwächse gekennzeichnet sind. 
Kritischer muss die Situation im Wohnungs- und Wirtschaftsbau bewertet werden. 
Von der Entwicklung in der Bauwirtschaft profitierten auch der Großhandel und das Güter-
verkehrsgewerbe. Das Dienstleistungsgewerbe beurteilt derzeit die geschäftliche Lage auf 
Grund gut gefüllter Auftragsbücher am günstigsten. 
 
 
Zur Jahreswende 2008/2009 beurteilen 33 Prozent 
der befragten sächsischen Firmen ihre Geschäfts-
lage mit „gut“. Das sind gegenüber der Umfrage 
zur Jahresmitte 2008 erneut 5 Prozentpunkte we-
niger.  
Der Anteil unzufriedener Unternehmen vergrößerte 
sich um 5 Prozentpunkte von 18 Prozent auf ge-
genwärtig 23 Prozent. 
Insgesamt beurteilen somit derzeit in Sachsen 
3 von 4 Unternehmen ihre geschäftliche Lage mit 
„gut“ oder „befriedigend“. 
 
 
Im Gegensatz zur gegenwärtig noch überwiegend guten und befriedigenden Lagebeurteilung 
werden die Erwartungen vor dem Hintergrund der zunehmenden Verschärfung von Auftrags- 
und Umsatzentwicklung aber auch von erwarteten schwierigeren Finanzierungs- und Investi-
tionsbedingungen als Folge der Finanzmarktkrise deutlich zurück geschraubt. Die Erwartun-
gen dürften aber auch das Resultat der sich mit Negativ-Prognosen überbietenden Bericht-
erstattungen und Meinungsäußerungen der letzten Wochen und daher Ausdruck einer tiefen 
Verunsicherung über die weitere Wirtschaftsentwicklung sein. Das heißt nicht, dass die Un-
ternehmen in Fatalismus verfallen. Gerade die von den Firmen aller Wirtschaftsbereiche ge-
nannten Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung zeigen, dass sich ein erheblicher Teil 
der Unternehmen gegen die Wirtschaftskrise stemmt.  
 
 
Am stärksten liegen aktuelle Lagebeurteilung und 
Geschäftserwartungen in der Industrie auseinan-
der. Hier wird mit drastischen Auftrags- und Um-
satzrückgängen in den nächsten Monaten gerech-
net. Sollte dies Realität werden, ist in der Folge im 
Dienstleistungsbereich, im Großhandel aber auch 
im Transportgewerbe mit erheblichen Auftrags- und 
Umsatzeinbußen zu rechnen. Die Prognosen der 
Firmen dieser Wirtschaftsbereiche deuten bereits 
darauf hin.  
Die gewonnene Wettbewerbsfähigkeit der sächsischen Industrie in den vergangenen Jahren 
dürfte allerdings helfen, diese schwierige Situation zu meistern und weiterhin Motor einer 
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Die Investitionsplanungen der sächsischen Wirtschaft werden mit Blick auf die allgemeine 
Lage, die Auftragsentwicklung und die Finanzierbarkeit deutlich nach unten korrigiert. Ande-
rerseits spielt auch die Investitionsberuhigung im Spiegel umfangreich getätigter Investitio-
nen der Vorjahre in Kapazitätserweiterungen, Produkt- und Verfahrensinnovationen, Ersatz-
beschaffungen oder Rationalisierungen eine nicht zu unterschätzende Rolle.  
 
Nur noch 14 Prozent der Befragten planen zunehmende Investitionsausgaben für 2009 (Jah-
reswende 2007/2008: 21 %). Spürbar gestiegen im Vergleich zur Jahreswende 2007/2008 ist 
dagegen der Anteil der Firmen, der rückläufige oder keine Investitionen plant. Belief sich 
dieser Anteil vor einem Jahr auf 41 Prozent, beträgt er nun 56 Prozent. Mit dem insgesamt 
schwächeren Investitionsengagement verschlechtert sich für zahlreiche Branchen wiederum 
die Auftragslage. Das vergleichsweise stärkste Investitionsengagement zeigt dabei noch das 
Dienstleistungsgewerbe. In allen anderen Bereichen überwiegen dagegen abnehmende bzw. 
keine Investitionsausgaben. 
 
Die Mehrzahl der Unternehmen (70 %) hat zwar bezüglich der Kreditkonditionen mit der 
Hausbank keine anderen Erfahrungen als im Vorjahr gemacht. Der Anteil der Firmen, deren 
Erfahrungen sich verschlechtert haben bzw. deren Kredite nicht verlängert oder abgelehnt 





Die Personalpläne orientieren bei drei Viertel der befragten Unternehmen auf 
Beschäftigtenzunahme bzw. -gleichstand. Annähernd verdoppelt hat sich im Vergleich mit 
vorangegangenen Umfragen aber der Anteil der Firmen mit Personalabnahme. In allen 
Wirtschaftsbereichen sind die Anteile der Unternehmen mit Beschäftigtenzunahme kleiner 
als die mit Abnahme. Am stärksten ist diese Tendenz im Verkehrsgewerbe, am schwächsten 
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Obwohl bereits zahlreiche Unternehmen Kurzarbeit für ihre Mitarbeiter beantragt haben oder 
andere Formen des betrieblichen Arbeitszeitmanagements (z.B. Überstundenabbau, 
Veränderung Schichtrhythmus, Beendigung der Arbeitsverhältnisse von Leiharbeitnehmern) 
nutzen, hat der konjunkturelle Einbruch derzeit den Arbeitsmarkt noch nicht voll erreicht. Der 
Beschäftigungsrückgang trägt derzeit saisonalen zunehmend aber auch konjunkturellen 
Charakter. Beeinflusst werden die Personalentscheidungen in den Unternehmen auch durch 
die demographische Entwicklung und die Bemühungen zur langfristigen Sicherung des 

















Die Stimmung in der sächsischen Industrie hat sich weiter abgekühlt. Nicht nur, dass die 
aktuelle Geschäftslage erneut unfreundlicher als bei vorangegangenen Umfragen bewertet 
wird – viel gravierender sind die überaus pessimistischen Prognosen für die kommenden 
Monate. Obwohl die Industrie auch künftig ein entscheidender Wachstumsträger in Sachsen 
sein wird, ist nicht zu übersehen, dass sie sich gegenwärtig in schwierigem Fahrwasser be-
findet. 
 
Derzeit beurteilen 36 Prozent der Befragten ihre 
aktuelle Geschäftssituation als „gut“ – gegenüber 
46 Prozent zur Jahreshälfte 2008 und im Vergleich 
mit 54 Prozent vor einem Jahr.  
Dabei verweisen zurzeit die Branchen Herstellung 
von Geräten der Elektrizitätserzeugung und 
-verteilung (48 % mit guter Lagebeurteilung), der 
Maschinenbau (46 %), die Herstellung von Metall-
erzeugnissen (46 %) und die Medizin-, Mess-, 
Steuer- und Regelungstechnik (45 %) auf eine gute 
Geschäftslage. Allerdings haben sich auch in die-
sen Branchen die Anteile verkleinert, bei vorangegangenen Umfragen lagen diese Werte 
zum Teil über 60 Prozent. Umgekehrt hat sich der Anteil der Unternehmen mit schlechter 
Geschäftslage im Vergleich zur Jahreswende 2007/2008 fast vervierfacht. 
Dabei zeigt sich, dass Unternehmen mit weniger als 50 Mitarbeitern ihre aktuelle Geschäfts-
lage und die Umsatzentwicklung besser als entsprechend größere Unternehmen beurteilen. 
Diese sind – auch auf Grund ihres stärkeren außenwirtschaftlichen Engagements – zuerst in 
den Strudel der Wirtschaftskrise geraten. 
Eine deutliche Anteilserhöhung negativer Urteile ist unter anderem im Fahrzeugbau, in der 
Textilindustrie sowie in der Branche Herstellung von Möbeln, Schmuck, Musikinstrumenten, 
Sportgeräten und Spielwaren zu verzeichnen. 
 
Die Hauptursachen liegen in Auftragsrückgängen und damit verbundenen Umsatzeinbußen. 
Konnten in den Betrieben im 1. Halbjahr 2008 noch eine steigende Nachfrage vom Binnen-
markt verbucht werden, gaben die ausländischen Bestellungen bereits nach. Im 2. Halbjahr 
20081 nahmen die Auftragseingänge dann auch im Inland ab (-3,7 %), im Ausland belief sich 
der Rückgang sogar auf 14,1 Prozent gegenüber Juli bis November 2007.  
Die stärksten Rückgänge hatten dabei der Fahrzeugbau, der Maschinenbau, die Elektro-
technik/Elektronik, die Textil- und Bekleidungsindustrie sowie die Branchen Herstellung von 
Möbeln, Schmuck, Musikinstrumenten, Sportgeräten und Spielwaren zu verzeichnen. Auf-
tragszunahmen konnte vor allem die Gummi- und Kunststoffindustrie (+11,6 %) im Inland 
und Ausland verbuchen. Deutlich differenzierter und vom Auftragsvolumen bescheidener 
gestaltet sich die Auftragszunahme in den Branchen Chemische Industrie, Glas/Keramik, 
Steine/Erden oder Papier-, Verlags- und Druckgewerbe. 
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Der Gesamtumsatz der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten nahm zwischen Juli und 
November 2008 im Vergleich zum Zeitraum Juli bis November 2007 um 2,7 Prozent ab. 
Konnte im Inland noch ein Umsatzplus von 1,7 Prozent erzielt werden, was vor allem auf die 
Gummi- und Kunststoffindustrie, den Maschinenbau, die metallerzeugende und 
-verarbeitende Industrie sowie die Elektrotechnik/Elektronik zurückzuführen ist, ging der Aus-
landumsatz um 9,7 Prozent zurück, am stärksten im Fahrzeugbau (vgl. Seite 21). 
 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Industriebereiche 






Für die kommenden Monate erwartet die sächsi-
sche Industrie starke Eintrübungen. Während der 
Anteil der Optimisten von 18 Prozent zur Jahres-
mitte 2008 auf 7 Prozent geschrumpft ist, stieg der 
Anteil der Firmen mit ungünstigeren Prognosen 
von 21 auf 49 Prozent. Damit blickt fast jeder zwei-
te sächsische Industriebetrieb pessimistisch in die 
geschäftliche Zukunft. Selbst die Erwartungen für 




Der Auftragsrückgang im Inlandsgeschäft wird sich fortsetzen, die Industrie erwartet hier eine 
weiter nachlassende Dynamik. Lediglich Unternehmen der Chemischen Industrie, der Bran-
che Herstellung von Metallerzeugnissen, des Papier-, Verlags- und Druckgewerbes sowie 
der Ernährungswirtschaft prognostizieren für die kommenden Monate überwiegend steigen-
de und gleichbleibende Bestellungen vom Binnenmarkt. Bestehende Exportgeschäfte wer-
den sich weiter abschwächen, die Nachfrage aus dem Ausland wird insgesamt schwach 
bleiben. Mit überwiegend zunehmenden und gleichbleibenden Auslandsbestellungen rech-
nen am ehesten noch die Branche Herstellung von Metallerzeugnissen, der Maschinenbau 
und die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik. 
 
Nachdem die Industriebetriebe trotz bereits verhaltener Geschäftsprognosen zur Jahresmitte 
an ihren Investitionsplanungen für 2008 festgehalten haben, ist nun das Investitionsengage-
ment deutlich reservierter. Lediglich 16 Prozent werden ihre Mittel weiter aufstocken (Jah-
resmitte 2008: 34%). Als Hauptinvestitionsmotiv stehen nicht mehr wie zur Jahresmitte 2008 
Kapazitätserweiterungen an erster Stelle, sondern Maßnahmen zur Ersatzbeschaffung 
(50% aller Betriebe) und Rationalisierungsinvestitionen (47%).  
Spürbar zurückhaltender sind auch die Personalplanungen für die nächsten Monate. Von 
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zur Jahresmitte 2008. Personalabbau befürchten dagegen nun 28 Prozent der Unternehmen 
(Jahresmitte 2008: 13%). Damit dürfte der bislang stetige Personalzuwachs in sächsischen 
Industriebetrieben vorerst gestoppt werden. Von Bedeutung ist aber hier, dass trotz der pre-
kären Auftrags- und Umsatzentwicklung nach wie vor fast zwei Drittel der Firmen ihre Mitar-
beiterzahlen gleich halten wollen. 
Positiv ist aber, dass Bedarf an zusätzlichen Personalkapazitäten signalisiert wird. Die größ-
te Nachfrage wird vor allem aus den Branchen Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstech-
nik sowie Rundfunk- und Nachrichtentechnik angezeigt.  
 
 
Prognosen ausgewählter sächsischer Industriebranchen für das 1. Halbjahr 2009 











Prognosen weiterer Industriebranchen: Anhang (Seite 23) 
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ErnährungsgewerbeFahrzeugbau                                     Maschinenbau 





































Rundfunk- und                              Herstellung  von Metall-
Nachrichtentechnik                                  erzeugnissen
positive Erwartungen negative Erwartungen
Chemische Industrie
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Weiterführende Bauinvestitionen zum Beispiel im 
Öffentlichen und Straßenbau sorgten im 
2. Halbjahr 2008 für die nötigen Aufträge. Die 
Stimmungslage im sächsischen Baugewerbe stellt 
sich zur Jahreswende 2008/2009 deshalb überwie-
gend freundlich dar. Im Urteil der Unternehmen 
sehen sich jetzt sogar 40 Prozent der Befragten 
(Jahresmitte 2008: 38 %) in guter wirtschaftlicher 
Verfassung. Der Anteil unzufriedener Firmen liegt 
bei 21 Prozent (Jahresmitte 2008: 16 %). Während 
sich dabei größere Unternehmen (ab 
20 Mitarbeiter) in einer deutlich verbesserten Ge-
schäftssituation präsentieren, führte insbesondere der Umsatzrückgang in den kleineren Un-
ternehmen zur Abkühlung des Konjunkturklimas. (vgl. Anlage S. 22) 
 
Insgesamt lassen die Ergebnisse der amtlichen Statistik eine nachlassende Wachstumsdy-
namik erkennen. So lagen die Auftragseingänge im 1. Halbjahr 2008 um 1,3 % über dem 
Vorjahresstand, zwischen Juli und November 2008 gehen sie nun insgesamt um 1 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum zurück. Während die Auftragsentwicklung im Woh-
nungsbau und im Wirtschaftsbau weiter deutlich unter dem Vorjahresniveau blieb, profitierte 
die sächsische Bauwirtschaft insbesondere vom Auftragsboom im Straßenbau. Diese Ent-
wicklung dürfte sich auch angesichts der beschlossenen Konjunkturpakete fortsetzen, aller-
dings muss dann die Umsetzung recht zügig und unbürokratisch erfolgen.  
Die Umsatzentwicklung der Baubranche wurde in den Monaten Juli bis November 2008 in-
sbesondere vom Wirtschaftsbau bestimmt, während die Umsätze im Wohnungs- und öffent-
lichen Bau (einschl. Straßenbau) bislang gegenüber dem vergleichbaren Vorjahresstand 
rückläufig waren. (vgl. Anlage S. 22) 
 
Vor dem Hintergrund einer bis einschließlich Oktober 2008 kräftig gestiegenen Inflationsrate 
zogen im Jahresverlauf auch die Baupreise spürbar an. So erhöhten sich die Preise für Bau-
leistungen zum Beispiel im November 20082 an Wohngebäuden um 2,5 %, an Betriebsge-
bäuden um 3,9 % und im Straßenbau um 4,4 %. Damit verbundene Umsatzzuwächse wur-
den vielfach durch gleichzeitig gewachsene Kosten unter anderem für Energie und Kraftstof-
fe nicht ergebniswirksam. Die Ertragsentwicklung bleibt zwar insgesamt angespannt, den-
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Im Gegensatz zur stabilen Geschäftsentwicklung 
im 2. Halbjahr 2008 fallen die Prognosen für die 
kommenden Monate überaus pessimistisch aus. 
Dem saisonalen Trend folgend sind die Prognosen 
der Branche für die erste Jahreshälfte zwar stets 
verhaltener als für das 2. Halbjahr, aber derzeit 
gehen 47 Prozent der Firmen von geschäftlichen 
Verschlechterungen aus (Jahreswende 2006/2007: 
21 %; Jahreswende 2007/2008: 26 %). Immerhin 
geht jeder zweite Baubetrieb von rückläufigen Auf-
trägen aus, mit Zunahmen rechnen dagegen nur 
9 Prozent.  
 
Diesem Trend folgen die Umsatzprognosen, hier erwarten ebenfalls 47 Prozent Einbußen 
und nur 12 Prozent Zunahmen. 
 
Das Investitionsgeschehen in der Branche bleibt in diesem Umfeld sehr zurückhaltend, ledig-
lich noch 9 Prozent der Befragten planen die Anhebung ihrer Investitionsausgaben (Jahres-
wende 2007/2008: 11 %, Jahresmitte 2008: 16 %). Davon wollen 82 Prozent der Firmen in 
Maßnahmen für Ersatzbeschaffungen investieren und 31 Prozent Rationalisierungsinvesti-
tionen vornehmen.  
Etwa jeder dritte investierende Betrieb wird seine Investitionen zurückfahren und 21 Prozent 
der Baufirmen werden keine investiven Maßnahmen durchführen. 
 
Bei den Beschäftigungsplanungen setzt die Branche für die nächsten Monate zuerst auf die 
Beibehaltung der Belegschaften, das gaben 60 Prozent der Unternehmen an. Der Anteil der 
Firmen mit geplantem Personalzuwachs reduziert sich auch vor saisonalem Hintergrund auf 
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Mit einem wiederum optimistischen Stimmungsbild 
präsentiert sich das Dienstleistungsgewerbe und 
hat seine Bedeutung für die konjunkturelle Entwick-
lung der Wirtschaft in Sachsen erneut unter Beweis 
gestellt. Der Anteil der Firmen, die von guten Ge-
schäften berichten, ist mit 40 Prozent (Jahresmitte 
2008: 44 %) wieder überdurchschnittlich hoch, le-
diglich 13 Prozent bewerten wie zur Jahresmitte 
2008 ihre Lage als schlecht. Das Dienstleistungs-
gewerbe schätzt damit seine derzeitige Geschäfts-
lage von allen Bereichen am besten ein.  
 
In allen Dienstleistungssparten – selbst bei den Finanzdienstleistungen (!) und der Immobi-
lienwirtschaft – dominieren positive Lageeinschätzungen. Vor allem sind es gegenwärtig die 
unternehmensnahen Bereiche, die wieder mit überwiegend positiven Ergebnissen überzeu-
gen, wie z.B. die Informations- und Kommunikationsbranche und die Branchen der Unter-
nehmensservices. Gleichwohl sind aber Eintrübungen gegenüber vorangegangenen Umfra-
gen nicht zu übersehen. Zu Buche schlägt hier die angespannte Auftragssituation in der In-
dustrie. 
 
Die Umsatzentwicklung im 2. Halbjahr 2008 ist aber insgesamt noch genau so gut wie in den 
ersten sechs Monaten verlaufen. Dabei berichtet jede dritte Firma (Jahresmitte 2008: 32 %) 
über gestiegene und nur jede vierte (Jahresmitte 2008: 24%) über gefallene Umsätze. Dies 
trifft nahezu für alle Dienstleistungssparten zu, lediglich im Bereich Immobilienwirtschaft ist 
die Entwicklung nicht so positiv verlaufen.  
Die Ertragsentwicklung zeigt sich im Dienstleistungsgewerbe auf Grund der im 2. Halbjahr 
2008 anhaltend hohen Inflationsrate weiter angespannt, erst die letzten beiden Monate des 
Jahres dürften eine gewisse Entschärfung gebracht haben. 
 
Beachtenswert ist erneut der Beitrag der Dienstleistungswirtschaft zur Beschäftigungsent-
wicklung in Sachsen. Der nun schon über Jahre zu verzeichnende Positivtrend setzte sich 
auch für das 2. Halbjahr 2008 fort. Zusätzliche Beschäftigungsverhältnisse konnten mit Aus-
nahme der Immobilienwirtschaft in allen anderen Dienstleistungssparten geschaffen werden, 
vor allem in den Informations- und Kommunikationsbranchen. In diesen Branchen sowie in 
den Bereichen Finanzdienstleistungen und Unternehmensservices ist auch die Nachfrage 











































Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Dienstleistungsgewerbe
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Dienstleistungsbereiche 






Die Prognosen der befragten Dienstleistungs-
unternehmen zeigen sich im Gegensatz zur guten 
Bewertung der Geschäftsentwicklung in der 
2. Jahreshälfte 2008 völlig verändert. Die pessimis-
tischen Vorhersagen zeigen, dass der Konjunktur-
einbruch vor allem in der Industrie bereits gravie-
rende Spuren vorgezeichnet hat. 
Nur noch jede zehnte Dienstleistungsfirma rechnet 
künftig mit besseren Geschäften, zur Jahresmitte 
2008 waren das noch 17 Prozent. Viel stärker – 
von 16 Prozent auf 34 Prozent – ist demgegenüber 
der Anteil der Firmen mit ungünstigeren Erwartun-
gen gestiegen. 
Dies korrespondiert auch mit den Auftrags- und Umsatzprognosen der Dienstleister, die 
Rückgänge signalisieren. Allerdings geht insgesamt jeder zweite Betrieb von gleich bleiben-
den Bestellungen und ebenso Umsätzen aus.  
Außer im Bereich Informations- und Kommunikationswirtschaft sind die Anteile der Firmen 
mit erwarteten Auftragsverlusten stets größer als die mit -zunahmen. 
 
Die Investitionsbereitschaft der Dienstleistungswirtschaft bleibt im Vergleich mit anderen 
Wirtschaftsbereichen weiter hoch, 51 Prozent der Befragten planen hierfür ein höheres bzw. 
gleichbleibendes Budget (Jahresmitte 2008: 61 %). Investitionsschwerpunkt bleiben Maß-
nahmen zur Ersatzbeschaffung, gefolgt von Erweiterungsinvestitionen.  
 
In den kommenden Monaten wird hinsichtlich der Personalentwicklung die Beibehaltung der 
Mitarbeiterbestände dominieren. Dies beabsichtigen 71 Prozent der Befragten. An Personal-
zuwachs denken 14 Prozent der Unternehmen (Jahresmitte 2008: 20 %), wobei maßgebli-
che Impulse aus der Informations- und Kommunikationswirtschaft kommen dürften. 
Umgekehrt gehen 15 Prozent der Firmen (Jahresmitte 2008: 7 %) von Personalrückgang 
aus. Vor allem ist damit in der Immobilienwirtschaft und im Bereich Qualifizierung und per-
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Prognosen ausgewählter Dienstleistungsbereiche für das 1. Halbjahr 2009 
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Am Ende des Jahres 2008 hatte sich die Stimmung 
im sächsischen Einzelhandel verbessert. Das Fal-
len des Rohölpreises stoppte die Preisspirale für 
Kraftstoffe und Heizöl und führte zur Entspannung 
der Inflationsrate. Lag diese im Oktober 2008 noch 
bei 2,7 Prozent (in den Monaten davor zum Teil 
deutlich über 3 %), fiel sie auf 1,7 Prozent im No-
vember und auf 1,3 Prozent im Dezember. Das 
verfehlte die Wirkung beim Weihnachtsgeschäft 
nicht. Die Ankündigung, die Pendlerpauschale 
nach den bisherigen Regelungen wieder zu erstat-
ten, sorgte zusätzlich für Kaufkraft. Nicht zuletzt 
spielte die Belebung des privaten Konsums durch mehr Beschäftigung und erzielte Tarifab-
schlüsse in ausgewählten Branchen eine entscheidende Rolle. 
Allerdings dürften dabei am Jahresende 2008 weniger die kleinen Inhaber geführten Einzel-
handelsgeschäfte als vielmehr Kaufhäuser, Discounter und Einkaufszentren profitiert haben. 
Das Kaufverhalten der Verbraucher wird allerdings überwiegend als zurückhaltend (84 %) 
eingeschätzt, denn zahlreiche Kostenfaktoren (u.a. Energiekosten) belasteten dennoch die 
Etats der privaten Haushalte. 
 
Von einer nachhaltigen Belebung der Umsätze kann keine Rede sein, denn ähnlich wie zur 
Jahreswende 2007/2008 (45 %) berichten 46 Prozent der Befragten von gesunkenen Um-
sätzen. Bei 29 Prozent der Einzelhändler sind die Umsätze dagegen gestiegen (Jahreswen-
de 2007/2008: 31 %). Davon waren insbesondere die Sparten Nahrungs- und Genussmittel 
sowie Möbel/Einrichtungsgegenstände/Hausrat betroffen. Demgegenüber brach der Absatz 
im Kraftfahrzeughandel spürbar ein. 
 
Die Ertragslage bleibt angespannt, obwohl nun 20 Prozent der befragten Einzelhändler über 
eine Verbesserung berichten (Jahreswende 2007/2008: 17 %). Immerhin verschlechterte 
sich die Ertragslage bei 48 Prozent der Firmen (Jahreswende 2007/2008: 51 %).  
 
Die kurze Belebung im Einzelhandel am Jahresende 2008 hat kaum nachhaltige Beschäfti-
gungsimpulse gebracht. Am ehesten dürften temporäre Effekte im Bereich von Teilzeit- oder 




































Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Einzelhandel
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Einzelhandelssparten 





Die Prognosen des Einzelhandels waren ohnehin 
stets von Pessimismus geprägt, jetzt tritt sogar 
eine erneute Verschlechterung ein. 
Lediglich 7 Prozent der Einzelhändler (Jahresmitte 
2008: 10 %) erwarten eine bessere Geschäftssitua-
tion in den nächsten Monaten. Umgekehrt rechnen 
jetzt sogar 54 Prozent der Befragten mit geschäftli-
chen Verschlechterungen (Jahresmitte 2008: 
40 %).  
Die Verkaufspreise werden tendenziell eher gleich 
bleiben (55 % der Firmen) als steigen (37 %). 
Unverändert zurückhaltend bleibt die Branche in ihrem Investitionsengagement. Die Ertrags-
schwäche schränkt den finanziellen Spielraum für investive Maßnahmen ein, so dass nur 
39 Prozent der Befragten hierfür Mittel veranschlagen können. 
Die Beschäftigungspläne bleiben weiter auf unveränderte Personalbestände gerichtet 
(74 %), lediglich 7 Prozent wollen ihre Belegschaft vergrößern. 
 
 
Prognosen ausgewählter Einzelhandelssparten für das 1. Halbjahr 2009 
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Der sächsische Großhandel zeigt sich in ähnlich 
guter Verfassung wie zur Jahreswende 2007/2008 
und zur Jahresmitte 2008. Optimistische und be-
friedigende Lageeinschätzungen bestimmen das 
Branchenergebnis, 32 Prozent bewerten ihre der-
zeitige Geschäftslage als gut. Der Anteil unzufrie-
dener Großhändler hat sich mit 20 Prozent nur 
leicht erhöht (Jahresmitte 2008: 17 %). Besonders 
optimistisch sieht sich der produktionsnahe Groß-
handel mit Maschinen/Ausrüstungen/Zubehör, der 
im 2. Halbjahr 2008 noch von der starken Investiti-
onstätigkeit der Industrie profitiert. 
 
Die Umsatzentwicklung ist insgesamt sogar noch etwas besser als im 1. Halbjahr 2008 ver-
laufen. Bei 46 Prozent der befragten Großhändler sind die Umsätze gestiegen (Jahresmitte 
2008: 44 %), insbesondere beim Großhandel mit Maschinen/Ausrüstungen/Zubehör, aber 
auch beim Großhandel mit Holz/Baustoffen/Anstrichmitteln/Sanitärkeramik. Umsatzeinbußen 
mussten 30 Prozent der Firmen konstatieren. 
 
Die Ertragsbilanz hat sich leicht verbessert, die Kostenbelastungen sind zwar nach wie vor 
enorm, die Absenkung der Kraftstoff- und Heizölpreise hat aber etwas Luft verschafft. So 
berichten 28 Prozent der befragten Großhändler über eine verbesserte Ertragslage (Jahres-
mitte 2008: 18 %). Der Anteil der Firmen mit Ertragseinbußen erhöhte sich von 34 Prozent 
zur Jahresmitte 2008 auf nunmehr 37 Prozent. 
 
Dank guter Geschäfte konnte die Branche bereits im 1. Halbjahr 2008 zusätzliches Personal 
einstellen – eine Tendenz, die sich in abgeschwächter Form auch in der zweiten Jahreshälfte 
fortsetzte. Wiederum gingen hier vor allem vom Großhandel mit Maschinen/Ausrüstungen/ 
















































Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Großhandel
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Großhandelssparten 




Insbesondere der produktionsnahe Großhandel 
dürfte ebenso wie im Ausland agierende Groß-
händler in den kommenden Monaten in den Ab-
wärtsstrudel der konjunkturellen Entwicklung der 
Industrie hineingeraten. Die Prognosen sind des-
halb in allen Sparten von Pessimismus bestimmt. 
So gehen wie zur Jahresmitte 2008 erneut nur 
8 Prozent der befragten Großhändler von besseren 
Geschäftsentwicklungen aus. Der Anteil der Unter-
nehmen, die Verschlechterungen erwarten, ver-
doppelt sich im Vergleich zur Jahresmitte 2008 auf 
48 Prozent.  
Die Verkaufspreise dürften nach den Prognosen der Firmen dabei weniger steigen als zu-
letzt. So berichten 47 Prozent der Firmen über steigende Verkaufspreise (Jahresmitte 2008: 
73 %) und 15 Prozent über sinkende (Jahresmitte 2008: 8 %).  
 
Die Umsatzerwartungen werden deutlich nach unten korrigiert. Während zur Jahresmitte 
2008 noch 36 Prozent der Großhändler steigende Umsätze prognostizierten, sind es gegen-
wärtig nur noch 14 Prozent der Firmen. Auf der anderen Seite erwarten jetzt 42 Prozent Um-
satzverluste (Jahresmitte 2008: 19 %). Neben dem Großhandel mit Holz/Baustoffen/An-
strichmitteln/Sanitärkeramik und dem Großhandel mit Nahrungsmitteln/Getränken/Tabak-
waren ist auch der Bereich Maschinen/Ausrüstungen/Zubehör betroffen.  
 
Im Umfeld schlechter Geschäftsprognosen werden auch die Investitionsplanungen stark zu-
rück genommen. Noch 40 Prozent der Firmen werden zunehmend bzw. gleich bleibend in-
vestieren (Jahresmitte 2008: 55 %). Ersatzbeschaffungen bleiben dabei das Hauptmotiv der 
Investitionstätigkeit. 
 
Kostendruck und die ungünstige Ertragsentwicklung belasten die Personalplanungen in den 
Unternehmen. Obwohl Tendenzen zum Beschäftigungsabbau nicht zu übersehen sind, wol-
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Prognosen ausgewählter Großhandelssparten für das 1. Halbjahr 2009 
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Das Verkehrsgewerbe verharrt weiter im Konjunk-
turtief, auch wenn Aufträge aus Industriebetrieben 
und Baufirmen sowie das Fallen der Kraftstoffprei-
se in den letzten Monaten 2008 für eine Entlastung 
gesorgt haben. Obwohl in diesem Umfeld Umsatz- 
und Ertragsentwicklung leicht angezogen haben, 
bleibt die Stimmung insgesamt im Keller. So be-
richten 22 Prozent der Befragten über gestiegene 
(Jahresmitte 2008: 17 %) und 39 Prozent (Jahres-
mitte 2008: 44 %) über gesunkene Umsätze. 
Neben den anhaltend hohen Kostenbelastungen 
sind durch das neue Fahrpersonalrecht ebenso deutliche Mehrkosten und bürokratische 
Aufwendungen entstanden, wie durch Umweltauflagen. Ihre Personalbestände haben die 
meisten Unternehmen im Vergleich zur Jahresmitte 2008 stabil gehalten (60 %).  
 
 
Gut zwei Drittel der Unternehmen (Jahresmitte 
2008: 60 %) blicken angesichts tendenziell sinken-
der Auftragsorder sowie weiterer Belastungen vor 
allem durch die Mauterhöhung zum 01.01.2009, 
voller Sorgen auf die nächsten Monate. Hinzu 
kommen die weiter fortbestehenden Wettbewerbs-
nachteile durch fehlende Harmonisierung im LKW-
Verkehr auf EU-Ebene, insbesondere gegenüber 
osteuropäischen Spediteuren. Lediglich 3 Prozent 
der Unternehmen – wie zur Jahresmitte 2008 – 
sind optimistisch.  
 
Erwartet wird ein deutliches Sinken des Frachtaufkommens von 64 Prozent der Firmen (Jah-
resmitte 2008: 40 %) – einerseits saisonal bedingt und andererseits in Folge des Konjunktur-
einbruchs in der Industrie und in anderen Bereichen.  
Die Unternehmen senken deshalb die Umsatzerwartungen ebenfalls drastisch, auch Investi-
tionsentscheidungen werden zurückgestellt oder völlig fallengelassen (72 %). Lediglich 
28 Prozent investieren mehr oder gleich bleibend, wobei 80 Prozent der Firmen Ersatzbe-
schaffungen realisieren wollen.  
Der Personalabbau wird sich gegenüber der zweiten Jahreshälfte 2008 (28 %) verstärken, 




































Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Verkehrsgewerbe
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Wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen 
 
Die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise hat auch die sächsische Wirtschaft erreicht.  
Die sehr pessimistischen Prognosen werden dabei neben der eigenen Betroffenheit sehr 
stark auch von Verunsicherung sowie Vorsicht und Zurückhaltung beeinflusst. Die Unter-
nehmen stemmen sich gegen diese Entwicklung. Belege für diesen Zustand liefern die Auf-
tragsentwicklungen, die Beschäftigungsplanungen und das Investitionsengagement der Fir-
men. 
Vor dem Hintergrund der angespannten Wirtschaftslage und eines weit verbreiteten Pessi-
mismus richten die Sächsischen Industrie- und Handelskammern nachfolgende Forderungen 
an die Bundes- und Landespolitik: 
 
1. Die bislang von den Kammern erhobenen Forderungen nach Reformen im Arbeits- und 
Steuerrecht und zum Umbau der sozialen Sicherungssysteme behalten ihre volle Gültigkeit. 
Wären diese Reformen in den vergangenen Jahren mit dem Ziel die Unternehmen zu entlas-
ten, mit größerem Nachdruck umgesetzt worden, wäre die Wirtschaft heute krisenfester auf-
gestellt. 
 
2. Auch in Krisenzeiten dürfen ordnungspolitische Grundsätze nicht über Bord geworfen und 
erst recht nicht wahltaktischem Handeln geopfert werden. Die finanzielle Einflussnahme des 
Staates muss wegen der drohenden Explosion der Staatsschulden begrenzt werden. Den 
Unternehmen ist nur wenig und kurzfristig geholfen, wenn sie künftig umso mehr durch den 
Schuldenabbau belastet werden. 
 
3. Zwei Konjunkturpakete des Bundes werden zahlreiche Impulse für Wirtschaft, Kommunen 
und Verbraucher geben, deren Wirkungen nicht immer nachhaltig sein dürften (z.B. Umwelt-
prämie für Altautos). Die deutliche Senkung der Steuern und Abgaben wäre insgesamt die 
bessere Lösung gewesen.  
Nachhaltige Auswirkungen werden dagegen die Öffentlichen Investitionen in die Bildungs- 
und Verkehrsinfrastruktur und in den Ausbau der Breitbandnetze bringen. Es muss gewähr-
leistet sein, dass die zu erwartenden Investitionen zügig, zeitnah und unbürokratisch umge-
setzt werden. Insbesondere ist dies vor dem Hintergrund der finanziellen Ausstattung der 
Kommunen mit Blick auf die Kofinanzierung notwendig. 
 
4. Als bereits Auswirkungen der globalen Krise in Deutschland spürbar waren, wurden ent-
gegen der eindringlichen Warnungen aus der Wirtschaft die Erhöhung der Mautgebühren 
und die Einführung des Gesundheitsfonds ab 1.1.2009 beschlossen. Dessen nicht genug, 
sollen in diesen Tagen erneut Mindestlöhne für weitere Branchen eingeführt werden. Den 
Arbeitsmarkt in dieser extrem angespannten Situation weiter zu belasten, zeugt von wenig 
Gespür für die derzeitige Lage. 
 
5. Kammern, Verbänden, Politik und Verwaltung muss bewusst sein, dass sie unter den ge-
genwärtigen Umständen eng zusammenwirken müssen, um reibungslos, schnell und koordi-
niert zur Unterstützung der Unternehmen und zur Sicherung von Arbeitsplätzen handeln zu 
können. Schon einmal, als es die Folgen des Hochwassers im August 2002 in Sachsen ab-
zuwenden galt, wurde durch das enge, unkomplizierte, und praxisorientierte Zusammenwir-
ken von Staatsregierung, Sächsischer Aufbaubank, Kreditinstituten, Kammern und anderen 
Beteiligten der Wirtschaft unbürokratisch Hilfe zuteil. Diesen Geist gilt es jetzt wieder zu be-
leben. 
 
6. Darüber hinaus bieten die Industrie- und Handelskammern seit Jahren ein bewährtes In-
strumentarium zur Unterstützung für Unternehmen in wirtschaftlichen Schwierigkeiten an. Ob 
Maßnahmen zur Früherkennung von betrieblichen Problemen, die gezielte Fördermittelbera-
tung, Instrumente zur Krisenbewältigung wie das Projekt „Runder Tisch“ – diese und weitere 
Hilfsangebote stehen betroffenen Unternehmen gerade in dieser angespannten Situation 
erweitert zur Verfügung. 
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Anhang 
 
Verarbeitendes Gewerbe im Freistaat Sachsen (Juli bis November 2008)  
(Betriebe mit in der Regel 50 und mehr Beschäftigten) 
 
  Tätige Personen Gesamtumsatz Inlandumsatz Auslandumsatz Exportquote 
Wirtschaftszweig   Verä. in TEUR Verä. in TEUR Verä. in TEUR Verä. in Prozent 
    z.Vj.  z.Vj.  z.Vj.  z.Vj.     
  2008 in % 2008 in % 2008 in % 2008 in % 2007 2008
                    
Ernährungsgewerbe u. Tabak-
verarbeitung 13.548 -0,8 2.859.665 -2,4 2.650.752 -1,1 208.913 -15,7 8,5 7,3
Textil- u. Bekleidungsgewerbe 8.774 2,5 397.231 -4,1 276.891 -1,8 120.340 -9,0 31,9 30,3
Verlagsgew., Druckgew., Ver-
vielf. bespielter Tonträger usw. 6.640 4,6 436.295 -0,5 374.961 0,4 61.334 -5,9 14,9 14,1
Papier-, Verlags- u. Druckge-
werbe 11.856 4,1 1.017.993 3,2 701.457 0,7 316.536 9,2 29,4 31,1
H. v. chemischen Erzeugnis-
sen 9.944 2,0 1.291.072 3,1 514.514 3,4 776.558 2,9 60,3 60,1
H. v. Gummi- u. Kunststoffwar-
en 8.949 9,6 566.225 9,5 413.102 10,1 153.123 7,8 27,5 27,0
Glasgewerbe, H. v. Keramik, 
Verarb. v. Steinen u. Erden 8.839 1,2 627.534 2,9 479.371 2,7 148.163 3,5 23,5 23,6
Metallerzeugung u. -
bearbeitung, H. v. Metaller-
zeugnissen 
35.686 9,7 2.857.600 6,7 2.193.643 7,3 663.957 4,9 23,6 23,2
Maschinenbau 33.959 10,0 2.739.890 7,9 1.502.446 11,8 1.237.444 3,5 47,1 45,2
H. v. Büromaschinen; Elektro-
technik, Feinmechanik, Optik 31.495 3,1 3.079.756 -0,3 1.866.300 7,3 1.213.456 -10,1 43,7 39,4
Fahrzeugbau 29.567 3,9 4.979.554 -16,1 2.471.084 -8,7 2.508.470 -22,3 54,4 50,4
H. v. Möbeln, Schmuck,  
Musikinstr., Sportg., Spielw.; 
Recycl. 
6.058 -1,9 494.822 -1,7 394.151 -0,3 100.671 -7,1 21,5 20,3
    
Verarbeitendes Gewerbe 202.217 5,3 21.290.618 -2,7 13.718.239 1,7 7.572.379 -9,7 38,3 35,6
                 
 





Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen der sächsischen Industrie 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahreswende 2008/2009 





 im 2. Halbjahr 2008 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 36 23 +13 37 35 +2 
Darunter unter 50 Be-
schäftigte 37 21 +16 36 34 +2 
Darunter 50 und mehr 
Beschäftigte 
35 28 +7 40 41 -1 
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Bauhauptgewerbe im Freistaat Sachsen (Juli bis November 2008)  
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 
 Juli bis November 2008 
Mio. Euro 















  Wirtschaftsbau* 582 -14,7 
  öffentlicher Bau** 662 +17,2 







darunter baugewerblicher Umsatz 
im 





  Wirtschaftsbau* 852 5,4 
  öffentlicher Bau** 809 -0,2 
  darunter Straßenbau 388 -8,5 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Tiefbau sowie gewerblicher und industrieller  
     Hochbau und landwirtschaftlicher Bau 
**-öffentlicher Bau umfasst die Sparten Straßenbau und sonstiger Tiefbau sowie Hochbau für Organisationen  






Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen im sächsischen Baugewerbe 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahreswende 2008/2009 





 im 2. Halbjahr 2008 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 40 21 +19 33 28 +5 
darunter unter 20 Be-
schäftigte 40 26 +14 29 27 +2 
darunter 20 und mehr 
Beschäftigte 46 21 +25 43 29 +14 
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Prognosen weiterer Industriebranchen für das 1. Halbjahr 2009 
















































Herst. von Gummi- und 
Kunststoffwaren    
Herst. v. Geräten der Elektrizitäts- Medizin-, Mess-, Steuer- und
erzeugung u. -verteilung                          Regelungstechnik; Optik
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Verarb. v. Steinen u. Erden
positive Erwartungen negative Erwartungen
20
12
































Herst. v. Möbeln, Schmuck, Musikinstr.,  
Sportgeräten u. Spielwaren
Papiergewerbe                          Metallerzeugung u. -bearbeitung   
positive Erwartungen negative Erwartungen
24 
© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2009 
Konjunkturumfrage Industrie 
         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
Geschäftslage 
gut 40 46 56 56 54 46 36 
befriedigend 47 45 38 37 40 44 41 
schlecht 13 9 6 7 6 10 23 
Saldo 27 37 50 49 48 36 13 
Umsatz 
gestiegen 48 51 63 54 51 44 37 
gleich 31 30 26 28 32 34 28 
gesunken 21 19 11 18 17 22 35 
Saldo 27 32 52 36 34 22 2 
Ertragsentwicklung 
verbessert 34 35 43 39 34 29 25 
gleich geblieben 40 39 40 39 44 42 37 
verschlechtert 26 26 17 22 22 29 38 




unter 70 % 17 13 10 13 14 16 22 
70 bis 85 % 37 34 37 32 34 34 32 
über 85 % 46 53 53 55 52 50 46 
Beschäftigtenzahl 
gestiegen 32 40 39 39 38 33 25 
gleich 52 47 49 51 51 55 53 
gesunken 16 13 12 10 11 12 22 
Saldo 16 27 27 29 27 21 3 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 
Geschäftslage 
günstiger 26 26 22 21 17 18 7 
gleich 62 66 68 71 72 62 44 
ungünstiger 12 8 10 8 11 21 49 
Saldo 14 18 12 13 6 -3 -42 
Auftragseingänge 
Inland 
steigen 26 31 28 28 22 20 8 
gleich 59 58 60 61 65 59 44 
sinken 15 11 12 11 13 21 48 
Saldo 11 20 16 17 9 -1 -40 
Auftragseingänge 
Ausland 
steigen 37 32 33 29 28 23 14 
gleich 55 61 59 61 63 62 46 
sinken 8 7 8 10 9 15 40 
Saldo 29 25 25 19 19 8 -26 
Umsatz 
steigen 34 40 33 34 28 29 9 
gleich 51 50 54 55 57 52 41 
sinken 15 10 13 11 15 19 50 
Saldo 19 30 20 23 13 10 -41 
Exportgeschäfte 
zunehmen 27 22 20 19 19 16 10 
gleich 37 44 44 43 42 41 31 
abnehmen 6 5 5 6 6 11 28 
kein Export 30 29 31 32 33 32 31 
Saldo 28 32 28 24 22 14 -18 
Beschäftigtenzahl 
zunehmen 18 21 24 24 23 19 9 
gleich 68 69 67 70 67 68 63 
abnehmen 14 10 9 6 10 13 28 
Saldo 4 11 15 18 13 6 -19 
Investitionen 
zunehmen 25 29 30 34 30 34 16 
gleich 34 32 40 32 37 28 29 
abnehmen 26 22 19 19 21 24 38 
keine Investitionen 15 17 11 15 12 24 17 
Saldo 18 22 40 32 34 14 -10 
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Konjunkturumfrage Baugewerbe 
         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
Geschäftslage 
gut 22 43 41 48 38 38 40 
befriedigend 48 45 45 38 46 46 39 
schlecht 30 12 14 14 16 16 21 
Saldo -8 31 27 34 22 22 19 
Umsatz 
gestiegen 27 27 48 36 35 32 33 
gleich 36 40 38 36 34 37 39 
gesunken 37 33 14 28 31 31 28 
Saldo -10 -6 34 8 4 1 5 
Ertragsentwicklung 
verbessert 20 17 32 26 28 21 22 
gleich geblieben 40 58 48 47 42 43 52 
verschlechtert 40 25 20 27 30 36 26 




unter 70 % 22 12 22 14 20 18 19 
70 bis 85 % 39 31 21 33 35 34 30 
über 85 % 39 57 57 53 45 48 51 
Beschäftigtenzahl 
gestiegen 22 30 28 29 19 25 18 
gleich 57 58 56 54 66 61 64 
gesunken 21 12 16 17 15 14 18 
Saldo 1 18 12 12 4 11 0 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 
Geschäftslage 
günstiger 9 32 18 23 9 14 6 
gleich 67 56 61 64 65 63 47 
ungünstiger 24 12 21 13 26 23 47 
Saldo -15 20 -3 10 -17 -9 -41 
Umsatz 
steigen 11 34 19 24 11 21 12 
gleich 53 52 47 60 53 57 41 
sinken 36 14 34 16 36 22 47 
Saldo -25 20 -15 8 -25 -1 -35 
Beschäftigtenzahl 
zunehmen 4 16 10 16 9 14 7 
gleich 63 68 68 74 67 72 60 
abnehmen 33 16 22 10 24 14 33 
Saldo -29 0 -12 6 -15 0 -26 
Investitionen 
zunehmen 9 14 12 16 11 16 9 
gleich 42 36 47 43 44 35 35 
abnehmen 19 20 18 17 21 21 35 
keine Investitio-
nen 30 30 23 24 24 28 21 
Saldo 2 0 18 18 10 2 -12 
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Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe 
         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
Geschäftslage 
gut 33 38 45 46 46 44 40 
befriedigend 51 48 45 44 44 43 47 
schlecht 16 14 10 10 10 13 13 
Saldo 17 24 35 36 36 31 27 
Umsatz 
gestiegen 34 32 41 34 39 32 33 
gleich 39 41 40 42 45 44 42 
gesunken 27 27 19 24 16 24 25 
Saldo 7 5 22 10 23 8 8 
Ertragsentwicklung 
verbessert 27 25 35 28 32 23 25 
gleich geblieben 46 49 45 47 50 49 47 
verschlechtert 27 26 20 25 18 28 28 
Saldo 0 -1 15 3 14 -5 -3 
Beschäftigtenzahl 
gestiegen 22 22 25 25 27 26 22 
gleich 61 63 61 62 62 64 63 
gesunken 17 15 14 13 11 10 15 
Saldo 5 7 11 12 16 16 7 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 
Geschäftslage 
günstiger 20 18 20 24 18 17 10 
gleich 62 68 67 64 70 67 56 
ungünstiger 18 14 13 12 12 16 34 
Saldo 2 4 7 12 6 1 -24 
Auftragseingänge 
steigen 18 18 22 29 22 23 15 
gleich 59 59 60 56 61 60 52 
sinken 23 23 18 15 17 17 33 
Saldo -5 -5 4 14 5 6 -18 
Umsatz 
steigen 21 26 25 32 23 27 16 
gleich 53 57 56 52 62 54 50 
fallen 26 17 19 16 15 19 34 
Saldo -5 9 6 16 8 8 -18 
Beschäftigtenzahl 
zunehmen 15 17 16 19 20 20 14 
gleich 70 73 72 73 71 73 71 
abnehmen 15 10 12 8 9 7 15 
Saldo 0 7 4 11 11 13 -1 
Investitionen 
zunehmen 14 21 18 23 18 24 14 
gleich 38 34 41 37 42 37 37 
abnehmen 20 15 14 12 14 12 21 
keine Investitio-
nen 28 30 27 28 26 27 28 
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Konjunkturumfrage Einzelhandel 
         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
Geschäftslage 
gut 16 23 28 24 20 16 20 
befriedigend 53 48 49 47 54 50 50 
schlecht 31 29 23 29 26 34 30 
Saldo -15 -6 5 -5 -6 -18 -10 
Umsatz 
gestiegen 25 25 34 24 31 23 29 
gleich 34 32 30 31 24 31 25 
gesunken 41 43 36 45 45 46 46 
Saldo -16 -18 -2 -21 -14 -23 -17 
Ertragsentwicklung 
verbessert 20 16 24 11 17 15 20 
gleich geblieben 37 36 42 38 32 25 32 
verschlechtert 43 48 34 51 51 60 48 
Saldo -23 -32 -10 -40 -34 -45 -28 
Beschäftigtenzahl 
gestiegen 15 17 19 14 15 12 13 
gleich 69 66 66 68 70 75 71 
gesunken 16 17 15 18 15 13 16 
Saldo -1 0 4 -4 0 -1 -3 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 
Geschäftslage 
günstiger 15 16 10 13 12 10 7 
gleich 56 55 55 62 48 50 39 
ungünstiger 29 29 35 25 40 40 54 
Saldo -14 -13 -25 -12 -28 -30 -47 
Verkaufspreise 
steigen 38 58 61 36 61 70 37 
gleich 55 36 35 59 35 26 55 
fallen 7 6 4 5 4 4 8 
Saldo 31 52 57 31 57 66 29 
Umsatz 
zunehmen 15 22 18 21 17 19 11 
gleich 57 49 44 52 48 47 39 
abnehmen 28 29 38 27 35 34 50 
Saldo -13 -7 -20 -6 -18 -15 -39 
Beschäftigtenzahl 
zunehmen 8 11 10 9 6 6 7 
gleich 74 74 75 75 77 80 74 
abnehmen 18 15 15 16 17 14 19 
Saldo -10 -4 -5 -7 -11 -8 -12 
Investitionen 
zunehmen 14 14 14 17 14 16 11 
gleich 34 25 30 24 28 26 28 
abnehmen 16 12 13 11 13 15 24 
keine Investitio-
nen 36 49 43 48 45 43 37 
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Konjunkturumfrage Großhandel 
         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
Geschäftslage 
gut 19 39 40 33 33 32 32 
befriedigend 55 47 49 51 49 51 48 
schlecht 26 14 11 16 18 17 20 
Saldo -7 25 29 17 15 15 12 
Umsatz 
gestiegen 34 39 44 33 41 44 46 
gleich 26 32 34 31 28 27 24 
gesunken 40 29 22 36 31 29 30 
Saldo -6 10 22 -3 10 15 16 
Ertragsentwicklung 
verbessert 29 27 37 22 25 18 28 
gleich geblieben 32 39 43 43 38 48 35 
verschlechtert 39 34 20 35 37 34 37 
Saldo -10 -7 17 -13 -12 -16 -9 
Beschäftigtenzahl 
gestiegen 13 29 28 22 21 24 17 
gleich 60 54 62 68 64 67 69 
gesunken 27 17 10 10 15 9 14 
Saldo -14 12 18 12 6 15 3 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 
Geschäftslage 
günstiger 21 18 12 15 11 8 8 
gleich 57 63 68 64 59 68 44 
ungünstiger 22 19 20 21 30 24 48 
Saldo -1 -1 -8 -6 -19 -16 -40 
Verkaufspreise 
steigen 45 55 63 49 73 73 47 
gleich 46 39 32 45 24 19 38 
fallen 9 6 5 6 3 8 15 
Saldo 36 49 58 43 70 65 32 
Umsatz 
steigen 24 32 15 25 28 36 14 
gleich 53 51 61 51 49 45 44 
fallen 23 17 24 24 23 19 42 
Saldo 1 15 -9 1 5 17 -28 
Beschäftigtenzahl 
zunehmen 8 11 10 10 13 10 6 
gleich 77 79 80 77 67 75 68 
abnehmen 15 10 10 13 20 15 26 
Saldo -7 1 0 -3 -7 -5 -20 
Investitionen 
zunehmen 9 14 15 21 19 22 12 
gleich 36 34 39 28 38 33 28 
abnehmen 11 13 13 15 10 12 29 
keine Investitionen 44 39 33 36 33 33 31 
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Konjunkturumfrage Verkehrsgewerbe 
         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
Geschäftslage 
gut 14 27 34 28 26 10 17 
befriedigend 55 53 55 53 55 39 45 
schlecht 31 20 11 19 19 51 38 
Saldo -17 7 23 9 7 -41 -21 
Umsatz 
gestiegen 29 34 45 25 30 17 22 
gleich 41 44 42 48 49 39 39 
gesunken 30 22 13 27 21 44 39 
Saldo -1 12 32 -2 9 -27 -17 
Ertragsentwicklung 
verbessert 20 21 35 18 17 5 19 
gleich 39 44 46 49 48 22 29 
verschlechtert 41 35 19 33 35 73 52 
Saldo -21 -14 16 -15 -18 -68 -33 
Beschäftigtenzahl 
gestiegen 17 27 24 27 22 13 12 
gleich 63 59 66 57 66 57 60 
gesunken 20 14 10 16 12 30 28 
Saldo -3 13 14 11 10 -17 -16 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Frage Prädikat 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 I/2009 
Geschäftslage 
günstiger 4 12 13 14 10 3 3 
gleich 60 62 62 60 56 37 30 
ungünstiger 36 26 25 26 34 60 67 
Saldo -32 -14 -12 -12 -24 -57 -64 
Fracht-/Auftrags- 
volumen 
steigen 11 19 15 16 10 7 5 
gleich 55 63 60 65 66 53 31 
fallen 34 18 25 19 24 40 64 
Saldo -23 1 -10 -3 -14 -33 -59 
Umsatz 
steigen 9 24 17 18 12 6 5 
gleich bleiben 53 57 57 63 65 52 31 
sinken 38 19 26 19 23 42 64 
Saldo -29 5 -9 -1 -11 -36 -59 
Beschäftigtenzahl 
zunehmen 6 10 9 11 8 3 5 
gleich 68 72 73 77 78 62 54 
abnehmen 26 18 18 12 14 35 41 
Saldo -20 -8 -9 -1 -6 -32 -36 
Investitionen 
zunehmen 11 18 16 20 12 13 12 
gleich 26 30 36 30 38 23 16 
abnehmen 20 12 13 13 17 16 24 
keine Investitio-
nen 43 40 35 37 33 48 48 




© Landesarbeitsgemeinschaft der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen 2009 
Mittelfristige Erwartungen für die kommenden 12 Monate (JW 2008/2009) 
         
Antworten der Wirtschaftsbereiche 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 














günstiger 7 7 4 10 5 6 3 
gleich 43 41 42 53 38 42 31 
ungünstiger 50 52 54 37 57 52 66 
Saldo -43 -45 -50 -27 -52 -46 -63 
Umsatz 
steigen 13 13 8 17 11 13 6 
gleich blei-
ben 41 38 41 49 39 37 35 
sinken 46 49 51 34 50 50 59 
Saldo -33 -36 -43 -17 -39 -37 -53 
Beschäftigten-
zahl 
zunehmen 9 8 7 12 5 6 6 
gleich 61 58 57 71 70 65 51 
abnehmen 30 34 36 17 25 29 43 
Saldo -21 -26 -29 -5 -20 -23 -37 
Exporte 
zunehmen 7 12 3 5 5 6 2 
gleich 16 29 5 9 6 19 6 
abnehmen 12 25 3 3 4 7 7 
keine  65 34 89 83 85 68 85 Exporte 
Saldo -54 -18 -84 -72 -78 -50 -84 
         
Mittelfristige Erwartungen für die kommenden 12 Monate (JM 2008) 
         
Antworten der Wirtschaftsbereiche 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 














günstiger 13 17 13 14 6 10 1 
gleich 56 58 56 64 47 60 31 
ungünstiger 31 25 31 22 47 30 68 
Saldo -18 -8 -18 -8 -41 -20 -67 
Umsatz 
steigen 24 33 24 23 13 29 6 
gleich blei-
ben 52 49 52 57 47 51 47 
sinken 24 18 24 20 40 20 47 
Saldo 0 15 0 3 -27 9 -41 
Beschäftigten-
zahl 
zunehmen 14 20 14 17 4 7 1 
gleich 69 65 69 72 75 83 59 
abnehmen 17 15 17 11 21 10 40 
Saldo -3 5 -3 6 -17 -3 -39 
Exporte 
zunehmen 13 21 14 4 0 13 4 
gleich 24 37 24 7 0 25 5 
abnehmen 5 9 5 1 0 12 0 
keine  58 33 57 88 100 50 91 Exporte 



































Industrie- und Handelskammer Dresden 
Geschäftsbereich Volkswirtschaft 
Langer Weg 4 
01239 Dresden 
Tel.: (0351) 2802-220 
 




Tel.: (0341) 1267-1254 
 
Industrie-und Handelskammer Südwestsachsen Chemnitz-Plauen-Zwickau 
Geschäftsbereich Industrie/Außenwirtschaft 
Straße der Nationen 25 
09111 Chemnitz 
Tel.: (0371) 6900-1250 
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